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räumen von St.—Laurent in Nogent-fur—Seine (fiehe Art. 664, S. 476), wo die Strebe-

pfeiler als mehr oder weniger flark vortretende Compofita-Pilafter behandelt find.

An dem einen wird er zu einer cannelirten Säule.

Um dem Gefims über denielben eine geringere Verkröpfung zu geben, als der Vorfprung der Strebe—

pfeiler beträgt, fpringt es von der Stirnfeite letzterer weniger vor als in den Intercolumnien, wo der

größere Vorfprung durch Stützconfolen im Fries ermöglicht wird. Die Pfofien der Baluitrade über dem

Gefims laufen in obeliskartigen Fialen aus. In der Kirche zu Berville (etwa 1550) haben die Strebepfeiler

gekuppelte dorifche Pilafter und über deren Gebälk Pof’tamente, von welchen aus rückwärts gelehnte

S—Confolen zum Dachgefims führen. In Rugles zeigt die Außenarchitektur der Capellen Strebepfeiler als

korinthii'che Ordnung auf hohen Piedeftalen ausgebildet‘“°).

An den zwei oberen Stockwerken des Thurms der Kathedrale von Blois (um

1540?) bilden ganz enggekuppelte, fchlanke korinthil'che Dreiviertel-Säulen die Stirn-

(cite der Strebepfeiler, die als Pilafter gegliedert find und an welchen die ver-

kröpften Gebälke einer kräftigen Vergurtung der aufflrebenden Glieder gleichen.

An jeder Seite des Thurmes treten drei folche Strebepfeiler hervor, fo daß an den Ecken je zwei

rechtwinklig zufammentrefi'en. Die Wiederholung derfelben Ordnung an zwei gleich hohen Gefchoiien ver_

leiht der ganzen Gliederung etwas Ruhiges, das zur Einfachheit der glatten romanil'chen Strebepfeiler am

unteren Drittel des Thurms gut pai'ft.

Interefi"ant und ziemlich verfchieden if’t das Strebepfeilerl'yftem am Chorbau

von St.-Germain zu Argentan.

An den Stirnfeiten find drei Ordnungen gekuppelter Säulen übereinander abgeiiuft. Die äußeren

und inneren Pfeiler des äußeren Chorumgangs werden gleich hoch emporgefiihrt und find in verfchiedener

VVeil'e untereinander verbunden: durch eine Art Gitter von zwei großen Dockenreihen übereinander, über

welche zuweilen ein Rundbogen mit Giebel kommt, oder durch drei kleinere Strebebogen. Diefe oberen

Theile, die durch Betonung der Lagerfugen ein Ruitikaausfehen erlangt haben, dürften einer fpäteren Zeit

entftammen. Von diefen Doppelpfeilem geht dann der Hauptfirebebogen über den inneren Umgang empor.

Vom XVII. Jahrhundert an werden die Strebepfeiler feltener. Da, wo folche

oder Strebeconfolen wie an 51.—5ulpice oder der Invalidendom—Kuppel zu Paris, zu

erwähnen waren, gefchah dies bereits gelegentlich diefer Denkmäler. (Siehe Art. 728,

S. 546 und Art. 767 u. 768, S. 576.)

Am Val-de— Gräfe zu Paris find die Stirnfeiten und, an fie anfchließenrl, die Seiten der Strebepfeiler

des Tambours mit korinthifchen Pilafiern bekleidet, deren Schäfte nicht fcharfkantig zufammenitofsen,

fondern mittels eines kleinen einfpringenden Winkels getrennt find, defi”en Seiten dem Vorfprunge der

Pilafier entfprechen. Hierdurch [chen die Strebepfeiler wie ein fel'ier Kranz quadratifcller korinthifcher

»Pfeiler« aus, deren hintere Seite, als glatter Mauerltreifen verlängert, fie mit dem Tambour verbindet.

d) Die Portale oder Thüren.

Die Kirchenthüren oder Portale bilden oft das Hauptprachtfiück einer Fagade.

Die Gefarnmtcompofition bis in die Anfänge der Hoch—Renaiffance, und zuweilen

während diefer, bleibt die der gothifchen Kathedralen. In ihrer Ueberfetzung in

die neuen Formen tritt eine [ehr große Mannigfaltigkeit von Ideen, eine große

Phantafie der Anordnungen und ein oft reizender Gefchmack in der Ornamentirung

hervor.

1) Portale der Uebergangsphafe.

Vermuthlich von Roullamz' Leroux, feit 15101220), Itammt die Decoration des

Mittelportals der Fagade der Kathedrale von Rouen. Es wurde bereits angedeutet,

dafs man hier vor einem Wunder der Virtuofität fteht. Es ill, als ob hier der

1219) Abgebildet bei: NODIER u. TAYLOR, a. a. O. AVvflnßmiit‚ Bd. Ill.

1220) Siehe; Art. 108, S. 103, Art. rn, S. no.
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franzöfifche Meifler das ganze unglaubliche Können, die fabelhafte Sicherheit der

Technik und des Gefchmacks in der Entwickelung der Formen, die den franzöfi-

[chen fpätgothifchen Meifiern eigen war, zu einem blendenden Prachtfiück gefammelt

habe. Es if’t, als ob er diefes im Hochgefühl der einheimifchen Meifierfchaft heraus-

fordernd, den Italienern, der Schule von Gaillon, ja dem ganzen Arabeskenzauber

der Renaiffance gleichfam als Handfchuh hingeworfen habe, zu zeigen, weffen die

einheimifche Kunlt fähig fei.

An den fchrägen Laibungen find zu jeder Seite zwifchen reichen Profilirungen vier halbkreisförmig

ausgehöhlte Kehlen angebracht, vor welchen ebenfalls halbkreisförmig vortretend die feinfize Blattreihe, wie

die Vorderfeite eines Rundftabs bildend, gereiht ifl:‚ feiner wie Spitzen und Bronze herausgearbeitet und

zwxfchen deren fchönen Durchbrechungen man die tiefen halbkreisförmig hohlen Kehlen Geht.

Ebenfalls aus der Zeit Ludwig XII. kann der mit. Baldachinen reich verzierte Eingangsbogen der

Heiligen Geiß»Capelle und die Thür von der Trz'forerz'a zu Rue in der Picardie erwähnt werden.

Am Portalbau der Fagade der Schlofs—Capelle zu Uffé hat man fiatt der üblichen Archivolten von

Heiligenfigiirchen unter Baldachinen in der ganzen Höhe der Laibung und des Bogens einer hohen

Nifche, welche Thür und Fenfler zu einem Ganzen verbindet, einen fchönen auffleigenden Fries gebildet,

in welchem, in gleichen Abitänden, Heiligen-Brul'tbilder in Hochrelief aus Medailldns hervorfchauen, die

mit flachen, fein abgeftuften cafl'ettenartigen Motiven alterniren.

Zu erwähnen find noch: das Portal von St.-Ea/Zle zu Etampes (Stil Louis XII.), das der Kirche

zu Bérulles und der Schlofs-Capelle zu Fleurigny (1532), beides in der Champagne und mehr im Stil

Franz [.

2) Portale der Früh—Renaiffance.

Am Hauptthor der Fagade der Kirche zu St.—Calais (Fig. 152) find drei verfchiedene Säulen- oder

Pilafler-Höhen vereint, ohne zu Hören, weil die Function einer jeden klar erfichtlich , gerechtfertigt und

dementfprechend gebildet werden in.

Das Portal des rechten Querfchifi's von Sl.-Euflaclze zu Paris (Fig. 29, S. 108) zeigt eine gothifche

Umrahmung mit feinen Baldachin-Bogen in den Kehlen, Alles in die reichften Früh-Renaiifanceformen

von 1535 etwa, überfetit.

Ziemlich gleichzeitig, in 5z‘.-Maclou zu.Pontoife, das hintere Thor am Ende des linken Seitenfchifl‘s,

einfacher in der Anlage , aber mit reichem feinen Arabeskenwerk.

An der Kirche zu Auxon werden Zwillingsthüren fiatt von einem Korbbogen

von zwei Halbkreifen, verbunden durch einen fcheitrechten Bogen, umrahmt. Eine

kleine Arcatur von elf Bogen mit Büften darin und eine reiche Bekrönung von

Fialen, durch Confolen verbunden, fchliefst diefe von reichem Arabeskenwerk ver-

zierte Thür ab 1221). ‘ ‘

Auch Si.-Mczlo zu Valognes hat ein intereffantes hohes Portal mit fchlanker

Mittelfäule.
'

In St.-Azlg‘mzn zu Chartres eine gute Rundbogenthür von 1541. Zwei Säulen

vor Pilaftern an jeder Seite rahmen fie ein; eine jonifche Ordnung bis zum Kämpfer-

gebälk, eine korinthifche darüber. Diefe Säulenpaare werden von einer tempietto—

artigen Fiale bekrönt, während über dem Bogen ein dreitheiliges Tabernakelmotiv,

in der Mitte höher, den Abfchlufs bildet,

Wir gelangen zu einer Gruppe von Portalen, die dadurch ein gewiffes

Familienausfehen erhalten, dafs ihre Archivolten, oder ein Theil derfelben, in be-

ftimmter Abwechfelung einen quadratifchen Durchfchnitt zeigen, der ihnen durch

feine fcharfen Kanten auch inmitten der fchönfien Verzierungen eine klare, wohl-

thuende Fefligkeit verleiht.

Befonders fchön ift das Portal der Kirche St.-Pierre zu Loudun, wohl zwifchen

12'“) Abgcbildet bei PALUSTRE, L. Architecture de la Renaiß'anre, a. a. O., S. 269. Ihr Datum wäre 1535—40.
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1530 und 1540 errichtet. Unten ift eine einzige Thür mit Korbbogen; darüber ein

ebenfo hohes Rundbogenfenfter mit kräftigem Mittelpfeiler, der bis zum Schlufsftein

geht, und von dem feitwärts als Mafswerk je ein Rundbogen und über diefen zwei

wagrechte Stäbe abgeben, zwifchen welchen Confolen und Rautenformen das

Mafswerk vervollftändigen.

Am Fufse des Mittelpfoflens i[t eine Nifche, über welcher ein 2fl’2mell höherer Baldachin als

prächtiger Früh—Renait'l'ance-Thurmhelm von fechs Stockwerken bis zum Schlufsfiein auffteigt. Das

eigentliche Portal hat drei Rundbogenarchivolte, die dadurch befonders kräftig wirken, dafs fie ein

quadratifches Profil haben, deren Laibungen mit reichen Cafi'etten ausgehöhlt find, während die Stirnfeiten

mit feinftem flachem Arabeskenwerk verziert find. Vor der äufseren Archivolte itt dagegen das Ornament

fo frei herausgearbeitet, dafs es fait wie ein davor gefpanntes venetianifches Spitzenwerk erfcheint, be-

{tehend aus zierlichen Coufolen, Blattwerkmotiven mit Zwit'chenfäulchen, Alles in fchönfier Ordnung ab-

wechfelnd. An den Pfeilern unter den Archivolten ilt je ein Baldachin über den jetzt fehlenden Statuen

angebracht. _

Das fchöne Thor von St.-Symphorim zu Tours (n. Palzg/lre 1531), an welchem eine der Statuen

das vielleicht fpäter hinzugefügte Datum 1567 trägt, ift offenbar in fehr engem ftiliftifchen Zufamrnenhang

mit dem Portal zu Loudun, vielleicht vom felben Meifier und etwas älter. Es hat nur zwei abgeftufte

Archivolten und unten zu beiden Seiten des Mittelpfeilers eine Thür mit Korbbogen. Die äufsere Archi-

volte wird von einem einzigen Pilaiterpfeiler mit feinem Arabeskenwerk getragen. Das Mafswerk des

Fenfters dagegen ift noch fpätgothifch.

Auch am fehr fchönen edlen Portal der Kirche zu L’Isle Adam werden die reichen Abftufungen

der Archivolten abwechfelnd von zwei fcharfkantigen mit quadratifchem Schnitt und von zweien durch

fitzende Figuren unter reichen Baldachinen derart gebildet, dafs die ununterbrochene Form der Archivolten

gewahrt und gleichmäfsig bewegt wird. Unter dem Kämpfergebälk werden erfiere von korinthifchen Säulen

getragen, die einen fpiralförmig, die anderen geradetannelirt. Feinere Profile und Flachornamente ver—

mitteln die Uebergäuge.

Am Portal der Kirche zu Sarcelles find ebenfalls zwei Archivolten mit ähnlichem fcharfem, quadra-

tifehem Profil von je einer cannelirten korinthifchen Säule mit ihrem Gebälk getragen, aber Alles fchon

in frifchen Hoch-Renaiifanceformen ausgeführt.

In ’l‘ouloufe befindet fich ein fchönes feingegliedertes Thor, welches triumphbogenartig frei vor

dem Seitenportal von St.-Serm'n fieht. Es fiammt aus der Zeit der reiferen Früh-Renaifi'ance (1530—40 ?).

Schlanke Halbfäulchen mit Arabeskenfchäften, an breite Pila[ter gelehnt, begleiten ein Rundbogenthor und

tragen über dem Gebälk einen Halbkreisgiebel mit reichem Arabeskenwerk.

Das Portal der Kirche la Dalbaa’e zu Touloufe ii’t reich, intereffant und fchön. Seitwärts trägt

eine Gruppe von Pilaftern rnit einer Halbfäule einen breiten Rundbogen über ihrem Gebälk und zwei

Rundbogennifchen im Tabernakel übereinander. Das Gebälk der oberften wird ‚über dem Rundbogen

durchgeführt, ein Tabemakel in der Mitte und andere Volutenmotive fchliefsen den Bau bekrönend ab.

Das Gebälk der Pilafler wird als Kämpfer des Rundbogens durchgeführt und bildet den Sturz der zwei

Thüren, deren Mittel- und Seitenpfeiler je mit einer Statue vor Nifchen mit Pilaftern decorirt wird.

Die Thür des Kapitelfaals im Kreuzgang der Kirche zu Fontevrault, I 543, mit fehr niedrigen

Pfeilern im Verhältnifs zum Rundbogen, zeigt in letzterem Schrägen und Kehlen, die mit Rippen ab—

wechfeln. Letztere find als Grate von quadratifchem Schnitt diagonal geflellt und als kleine Pilaiter mit

Kapitell und Gebälk ausgebildet. Drei zu jeder Seite des Mittelftückes, mit glatten Schaften au—

einander gereiht, biegen fich zum Bogen. Figürchen mit Baldachinen füllen die Kehle aus, Arabeskem

motive, Masken, Fruchtfchnüre, die Symbole der Paffion, verzieren die Schrägen des Bogens. Das

Kämpfergebälk, von drei jonifchen Säulchen getragen, folgt nicht genügend der Profilirung des Bogens und

unterbricht fie zu hart, da letztere zum Theil an den Pfeilern zwit'chen den Säulchen hinuntergeführt ift.

Bei diefen Portalen möchten wir auf ein italienifches Werk hinweifen, welches

in feiner Anordnung ganz diefelbe Compditionsweife zeigt, die wir in den fran-

zöfifchen Portalen [ehem. Es ilt dasjenige der Kathedrale von Mongiovino am

Lago di Trafimeno, an welchem wir eine longobardifche oder gothifche Anordnung

in die feini’cen Renaiffanceformen überfetzt finden, die etwa der Phafe entfprechen,

die man an den beiden BramanZe-San/ow'no’fchen Grabmälern in 5. Maria del Popolo

zu Rom findet.
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Ein Rundbogen bildet eine Lunette über dem Gebälk der Thür; eine obere

und eine untere Ordnung freiftehender Säulen mit den feinften Verzierungen an

den Schäften umrahmt die Thür zu beiden Seiten.

3) Portale der Hoch- und SpätRenaiffance.

Am Nordportal der Kirche zu Chaumont-en—Vexin find die Kehlen und

Archivolten fowie die ganze Front gothifch. Nur der Einbau der zwei Thüren,

das kräftige Confolen-Gefims über denfelben und das Tabemakel und die Medaillons

des Tympanons haben hauptfächlich Hoch-Renaiffanceformen.

Bedeutend, fehr fchön und interefl'ant if’c die Mittelthür der Kirche von Gifors.

Sie rührt von zwei Meiflern her. Die tiefe fchräge Laibung mit zwei Pilaf’ter—Ord-

nungen übereinander und caffettirtem Kegelgewölbe hat noch Elemente der Früh-

Renaiffance; die obere Hälfte der Hinterwand iit in reichfler Hoch—Renaiffance vom

Meifier des neuen Thurmes eingefetzt.

Die beiden Thüren nehmen nur die halbe Höhe ein; über dem Sturz find zwei Tabemakel und

Nifchen von prächtigen cannelirten jonifchen Säulen gebildet, darüber eine Anika mit zwei reichen
Füllungen bis zum Kämpfergefims, über welchem die Lünette mit einer Reliefdari’cellung des Traumes
Jacobs von der Himmelsleiter, Hark von _7’ean Goujou beeinflußt. Das Blattwerk i(t oft reizend, zum
Theil aus Peterfilienblättem beftehend, beffer und lebendiger als in Lexml’s Louvrehof.

Die Arcade, durch welche in der Kathedrale von Toni die Chapelle de la Tauß’az'nt in das Seiten-

fchiff mündet, ift ein wirkliches Portal. Es zeigt drei abgeftufte, fich erweiternde Bogen. Der innerfie
auf einem cannelirten Pilafter, der mittlere auf zwei Säulen, der äufserfte auf einem Pfeiler und einer

Säule ruhend. Letztere Archivolte ift als Gebälk mit Gefims und Triglyphenfries und niedrigem Architrav

profilirt.

Auch die Kirche zu Cergy hat ein Portal aus diefer Zeit.

In den traurigen Zeiten Heinrzk/z [I]. ift es erfreulich, ein Beifpiel wie das

Portal an der füdlichen Seitenfagade von Sl.-Nzkolas-des—Champs zu Paris, 1581

datirt, anführen zu können. Es iii, wie eine der Travéen des Inneren von St.-Peter

zu Rom, mit einem Spitzgiebel gekrönt.

Zwei cannelirte Compofita-Pilafler durch eine Nifche verbunden, die als eine grofse Ordnung wirken,

zu beiden Seiten eines Rundbogenthors tragen ein Gebälk und ungebrochenen Spitzgiebel. Zu beiden

Seiten des Schlufsfteins und des Rundfenfters im Giebelfeld find fchöne Engel in mäfsigem Hochrelief.

Ein fehr reicher, guter Rankenwerkfries, Medaillons und Guirlanden zwifchen den Kapitellen, Infchrifts-

tafeln über den Nifchen und über dem Schlufsfleine, fculpirte Ornamente an den Gliedem des Gebälks

bringen eine [ehr vollfiändige Compofxtion hervor, die an Güte fait der Hoch-Renaifl'ance gleichkommt.

Ferner an der Fagade von St.-Marlou zu Pontoife das Rundbogenthor des rechten Seitenfchifl's,

wohl um 1570—80. Zu beiden Seiten der Archivolte ftehen zwei cannelirte, vor Pilafier gefiellte

korinthifche Säulen durch eine Flachnifche mit Baldachin verbunden und mit fculpirtem Gebälk.

Zuweilen zeigen lich, nicht immer vortheilhaft, fremde, nicht italienifche Einflüffe.

Das Portal der Seitenfagade von St.—Germain-dts—Pris fcheint etwas Holländifch-Flämifches zu haben.

Mit der Ueberhandnahme der römifchen Fagadentypen verlieren die Thüren

eine hervorragende Betonung und werden meiftens Giebelthüren innerhalb einer

Arcade. Zuweilen erhält noch die Mitteltravée der unteren Ordnung einen Giebel,

um diefelbe etwas mehr zu betonen.

e) Fenfterformen.

I) Fenfter der Früh-Renaiffance.

Eine befondere Schwierigkeit für die Renaiffance-Architekten lag in der

Behandlung des Mafswerks der Fenfter. Der »Aufbau« deffelben, fiatt des


